
vollständıg umtassen. uch iın der Rechtsöko-
Piıero nton10 Bonnet nomıe der Kırche annn der Gläubige somıt nıchts

anderes seın als die wahre, einzıge menschliche
Hauptperson“.Dıie VO  — kırchlichen ine solche Gleichheit stellt sodann das -

Vollmachten meınsame Erbe dar, das der Gläubige in der
gebotenen Freiheıt, mıt der 1: seinen WegAusgeschlossenen Gott schöpferisch baut, ohne Behinderungen in
den Formen gestalten wI1issen soll, die ıhm
persönlıch meısten entsprechen. So WI1€e die
einzıge Gesamtkirche in der Unterschiedlichkeit

vieler Orts- und Teıilkirchen ebt (vgl.
23a), nımmt das einzıge Glaubens-, Sakra-

«Unter allen waltet eine aahre Gleichheit ın SsS- und Gemeıinschattserbe Leben 1mM
der allen Gläubigen gemeInsamen Wuürde UN unterschıiedlichen Weg Gott, den jeder ]äu-
Tätigkeit» (LG S22 bıge, ın seiner Teilkirche verwurzelt, bauen

versteht, ındem S: ıhm den Stempel seıner auch
Eın Dıiskurs ber die Vollmacht In der Kıirche charısmatischen Individualität autdrückt.
bleibt W1€e sehr el sıch auch auf eınen besonde- Das 1St der Sınn, der meılines FErachtens der
ren Aspekt beschränken Mas und für sıch grundlegenden Verfügung beizulegen ist, die 1in

sehr verwickelt, auch deshalb, weıl G: nıcht Ca  3 208 des Codex getroffen wırd Gleichheit 1m
wenıgstens vVvon gewıssen allgemeıinen Vorausset- Gottesvolk besagt sOmıt Verschiedenheıt 1n Fın-
ZUNSCH absehen anı Da ıch 1n eiınem sehr CHNS eıt Jeder Gläubige stellt eine unauthebbare
bemessenen Raum mich mıiıt eiınem Thema Ww1e indıviduelle Personitikation eın un: desselben
dem der instıtutionell VO der hierarchischen Erlösungserbes dar, W1€e jeder Mensch eıne
Gewalt (Amtsgewalt) ausgeschlossenen Gläubi- besondere, ausschliefßliche Verkörperung eın
SCH befassen soll, erachte ich Cr als den richtig- und desselben menschlichen Wesens 1st?.
sten Weg, ein1ıge Anregungen vorzulegen und S1e

bestimmte, meınes Erachtens sehr bedeutsa- «Die heilige Kırche ıst kraft göttlicher Einrich-
Stellen der Dogmatischen Konstıitution des LUNg in zuyunderbarer Mannigfaltigkeit geordnet

Zweıten Vatıkanıschen Konzils ber die Kırche un geleitet» (LG S20)
anzuknüpfen.

Indem das Zweıte Vatikanısche Konzıil dasAusgangspunkt eiınem solchen Diskurs
ann nıchts anderes seın als das VO Zweıten Gleichheitsmoment kıirchlich die Stelle
Vatikanıischen Konzıil sehr bekräftigte Prinzıp SETZLE, beabsichtigte CDy den Bruch zwıischen

Klerikern und Laıen überwinden. Dıieserder Gleichheit zwıischen allen Gläubigen. In
wunderbarer Abstimmung auf das Empfinden wurde ımmer wenıger verständlıich, Je mehr G:

WHNSCHET eıt wollte das Konzıilslehramt diıe Kır- sıch kanonistisch vertiette. Dieser Bruch tührte
che VOoOr allem als einzıgartıge Commun10 415 einerseıts dazu, da{ß INan die Kırche tast Nur
Licht stellen, ındem CS sıch des Ausdrucks «Volk die Kleriker kreisen lıeß, denen alleiın 65 zukam,
(sottes» bediente. Dieses Bıld macht den gemeı1n- die Sendung der Kırche vollzıehen, und da{fß

Mutterschofß aller Christus Glauben- INan andererseıts den Laıien derart weltliche
den 1n seıner ganNzCch Bedeutung ansıchtig. Funktionen zuteılte, da{ß 11an S$1Ee tast Au der

Das Zweıte Vatikanische Konzıl (vgl. Ya Kıirche hinausdrängte. Sıe mußten sıch 1n dieser
32b) und der Codex lurıs Canonicı Johannes als «Fremdlinge» oder als «Gastarbeıiter» VOI-

Pauls 11 (can. 205) bezeichnen diesen geme1nsa- kommen, «die INa infolge Überproduktion IU
men Mutterschof( als Teılhabe eın und dem- <ın Dienst> nahm, eıne Arbeıt auszuführen,
selben Wort und den gleichen Sakramenten in die Ianl eigentlich als Sache der Priester ansah»*.
eiıner einzıgen Gemeinschaft. Somıt herrscht in Die radıkale Gleichheıit aller 1mM Gottesvolk
der Kıirche zwischen allen Gläubigen eıne außer- zwingt hingegen dazu, den Autfbau der Kırche als
ordentliche grundlegende Gleichheıit, die 1M- Sendung aller Gläubigen anzusehen. Das Zweıte
stande ISt, das überreiche Leben, das sıch Vatikanısche Konzıil selbst betont das gerade 1m
1mM Gottesvolk abspielt, wirklich ıntegral und Hınblick auf die Laien?, die eıne damals vorherr-
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schende theologische und kanonistische Kultur notwendig, wenn auch nıcht 1im gleichen Maß
mitverantwortlich für das einheıtliche Resultat,von jeder gemeinsamen Mıtverantwortung aA4aUS-

geschlossen sehen wollte: «D1€ im olk Gottes dem 11a gelangt.
versammelten und dem eınen Leibe Christı
dem eınen Haupt eingefügten Laıen, wer auch «Umnter seinen Glhliedern herrscht P1InNe Ver-
ımmer S$1e se1n mOgen, sınd berufen, als lebendige schiedenheit...ın den Amltern...» (LG 13C)
Glieder alle ıhre Krätte...zum Wachstum un!
ZUrF beständıgen Heılıgung der Kırche beıizutra- Obwohl alle ıhre Glieder der einzıgen Sen-

33a) dung der Kırche teilhaben, 1st das nıcht be1 allen
Um diese Sendung vollziehen, 1st die Kır- 1m gleichen Maß der Fall Weıl jeder Gläubige

che «kraft gyöttlıcher Einrichtung in wunderbarer «kraft der ıhm geschenkten Gaben zugleich Zeu-
Mannigfaltigkeıit geordnet und geleitet» C und lebendiges Werkzeug der Sendung der

Kırche selbst «nach dem Ma{iß der abe Christp32a) Und eben eiıne solche Mannıigfaltigkeit des
Dienstes, in diıe sıch die einzıge Sendung der (Eph 4,7)» 33b) iSt, ist die Mıtverantwor-
Kirche in ıhrem Vollzug ausfächert®, geStAaLLEL Lung tür die Ausführung dieser für das Leben der

Kırche notwendıgen Sendung Sache eines jedenausnahmslos allen Gläubigen, der eiıgenen, be-
sonderen Begabung entsprechend Autbau der 1 Gottesvolk, doch nıcht 1M gleichen Mafi
Kirche teilzunehmen. «Wıe sıch 1mM Gefüge eiınes Genauer gESagL: Zu eıner richtigen un! angC-
lebendigen Leıibes eın Glied nıcht NUur passıv Ausübung des verwickelten kirchli-

chen Dienstamtes, tür dieses vielgestaltigeverhält; sondern zugleich miıt dem Leben des
Leibes auch seınem Tun teilnımmt, bewirkt (GGanze homogener Betätigungen, die funktional
auch 1m Leıib Christı, der die Kırche Ist; der autf eiınen besonderen Zweck ausgerichtet sınd,

1st eıne persönlıche Befähigung, eın subjektiv JeLeib «zemälß der jedem einzelnen Glied
ZUSECEMECSSCHNCNH Wıirkkraft das Wachstum des Lai- verschieden Können unerläßlich”.
bes> (Eph 4,16) Ja, stark 1st in diesem Leib die Wäiährend tür ZEW1SSE Dienste das Amtspriester-
Verbindung und der Zusammenhalt der Glieder en  3 (hierarchische Gewalt) notwendıg ist, A Sa
(vgl. Eph 4,16), da{fß 1L1all von eiınem Glied, das nugt für andere das gemeinsame Priestertum.
nıcht nach seiınem Maiß ZU Wachstum des Zudem darf 11anll nıcht veErgeSSCH;: Beide Weısen
Leibes beıiträgt, mudfßs, CS nutze weder der des Priestertums «unterscheiden sıch ZW al dem
Kırche noch sıch selber» 2a) Wesen und nıcht —  o dem Grade nach Den-

Um diesen VO Zweıten Vatiıkanıschen Konzıl noch sınd s1e einander zugeordnet: das eine WwW1€e
vorgelegten Deutungsschlüssel in seiner unmıt- das andere nämlıch nımmt Je auf besondere We1-
telbaren Bildkraft erfassen, können WIr dıe Priestertum Christı te1l» (LG 10b)

Eınzıig 1m Blick aut die Befähigung ZU oll-vielen Gläubigen, die das Gottesvolk bılden, mıt
der wunderbaren Vieltalt von Instrumenten eines ZUg des kirchlichen Dienstamtes nımmt IMNan eıne
gewaltigen Orchesters vergleichen, das eıne qualitatiıve Unterscheidung (vgl. 10b) funk-
grandıiose Symphonıie spıielt. Jedes dieser Instru- tioneller Natur («secundum offic1a») VO  Z Dıie

einen Gliıeder des Gottesvolkes bilden, weıl mıthat, obwohl 6S als Miıttel ZuUur Hervorbrin-
Zung VO Tönen jedem anderen wesensgleıch ist; der hierarchischen Gewalt betraut, die Hıerar-
1mM besonderen Timbre des Klangs;, den IMan ıhm chıe und sind somıt imstande, eın «mıit einer

Weıhe versehenes Dienstamt» vollziehen. Dıieentlocken VErmags, eıne unverwechselbare Fı-
genidentität, dıe jedoch mıt denen der anderen anderen, die diese Gewalt nıcht haben, biılden die
eiıner harmonischen Einheıit verschmuilzt. In be- übergroße Mehrheıt des Gottesvolkes (dabeı hat
ZUS auf die Funktion ebt jedes dieser Instrumen- INan auch die nichtgeweihten Ordensleute

denken), un! sınd imstande, eın kırchlich nıchtLE, obwohl CS sıch gleichbleibt, während der
Darbietung der Symphonıe in der Harmonıie des wenıger unerläßliches Diıenstamt auszuüben
einheıtlichen Zusammenklangs, den bilden (vgl. Rom 9  9 wenn auch eın «ordıinıer-

Dabe1 oilt besonders, W as das 7 weıte Vatı-jedes, WwWenn auch auf eben seıne VWeıse, beıträgt.
kanısche Konzıl ehrt «Die einzelnen Teile brin-Der Mißklang auch OEG eınes einzıgen Instru-

entes tührt deshalb einer allgemeınen Dıis- SCH ıhre eigenen Gaben den übrıgen Teilen und
harmonıe, auch WEeNN das nıcht jedes Ohr wahr- der yanzch Kirche hınzu, da{ das (sanze un

die einzelnen Teıle zunehmen aus allen,; diezunehmen verma$. Jedes Instrument mıt seınem
Gemeinschaft miıteinander halten un 7A00 e Fülleeigenen Klang 1St 1ın seiner Besonderheıt gleich
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ın Einheit zusammenwiırken. So kommt CS, da{ß ach verschiedenen «Status» und somıt jede e1-
das Gottesvolk. ..ın sıch selbst Aaus verschiedenen gentliche kanonische Unterscheidung persönlı-Ordnungen gebildet wırd Unter seınen lie- cher Natur ausschließt. hne die Tragweıte e1-
ern herrscht eine Verschiedenheit. ın den Am- Nes Rechtsbegriffs übertreiben wollen, 1st
tern, da manche 1mM heilıgen Dıienst Z Nutzen übriıgens doch SapcCch, da{fß gerade rund den
ıhrer Brüder wırken...» 13d) kanonistischen Begritf «SEALUS>» sıch 1mM (Sottes-

Mıt eiınem ekklesiologischen Denkansatz, des- volk die schon erwähnte Unterscheidung, Ja
sen kanonistische Bedeutsamkeit SaNz evident Scheidung zwıschen Klerikern und Laıen estset-
iSt, überwindet das Zweıte Vatıiıkanısche Kon- zen konnte. Im Rahmen des einzıgen «STAatuS>»,zıl den vorkonziliaren Dualısmus, der den Kle- des des Gläubigen, 1sSt CS heute außerst NnOLWwWweN-
I1US dem sonstigen Teıl des Gottesvolkes, zumal dıg, die Besonderheit «secundum offic1a» besser
der Laienschaft, entgegensetzte®, Üandert aber da- und eingehender prüten (was natürlıch hıer
mıt der nıchtaufhebbaren Grundwahrheit nıcht möglıch ISt) und in völlıger Abstimmungnıcht das Geringste. (Ganz besonders 1St 65 dem auf die HGUEG eıt die Identität des verwickelten
Konzilslehramt darum tun, die durch die und geglıederten kırchlichen Dienstamtes NECUuU
beiden Weısen des Priestertums gebildete weIl- konzıpieren; VOT allem die des eıne Weıhe ertor-
poligkeit harmonisch ın die durch den Amterplu- dernden Amtes, das herum die Kırche sıch
ralısmus, der das Gottesvolk charakterisıert, SC besonders verfestigt. Zu diesem Zweck 1St MmMe1-
bıldete organısche Einheit einzubetten. Zudem Nes Erachtens hauptsächlich eıne adäquate, ob-
Sagl C5S, dafß eın Amt; auch WenNnn dieses eıne jektive Identifizierung unerläßlich, W1e s1e sıch
hierarchische Bevollmächtigung erfordert, «e1ın dUus dem ın der Kırche VO heute geschichtlıchwahres Diıenen ISt, weshalb 6S 1n der Heıligen inkarnıerten Gotteswort erg1bt. Eınzıg eıne adä-
Schrift bezeichnenderweise mıt dem Wort diako- tunktionale Identifizierung ann annn
NLA, Dienst, benannt wırd» (LG 24a). auch subjektiv ermöglıchen, diejenıgen ermiıt-

teln, die auch durch besondere Gaben VO  —
<Es Sır Also ın Christus und ın der Kirche heine Gott eınem mıt eıner Weıhe verbundenen

Ungleichheit aufgrund UÜonNn Rasse UuNn Volkszu- Dienstamt beruten sınd Wenigstens meınes
Erachtens annn eın ernsthaftes Nachdenkengehörigkeit, soz1aler Stellung oder Geschlecht»

(LG 32b) hıerüber eıner einschneidenden Eiınengung
dieses Dienstamtes führen, die übrigens ach

Diejenigen also, dıe 1im Gottesvolk nıcht dem Zweıten Vatikanum und 1m Codex Johan-
AÄmtspriestertum teiılhaben, sınd jedoch jed- NCsSs Pauls 11 bereıits eıne Realıtät Ist, obwohl
wedem nıcht diesem Priestertum vorbehaltenen och etliche Fortschritte vonnoten sınd iıne
Amt befähigt kraft eıner sakramental und ekkle- solche quantitatiıve un: gewiß nıcht qualitatives1al verwurzelten Vollmacht?, auch WEeNnN sıch Einschränkung des ordinıerten Dienstamtes
diese qualitativ und folglich wesentliıch VO  3 der wırd heıilsam se1n, da S$1€e CS den Klerikern DESLAL-hierarchischen unterscheıidet. Wırd jedoch eıne ten wırd, sıch Vor allem, wenn 3.IlCh nıcht 4dUu5S5-
solche bloß funktionale Unterscheidung richtig schließlich, ıntegral denjenıgen Diıensten wıd-
verstanden, tührt S1e keinem Bruch der MCN, die ohne Möglıichkeit ırgendeiner Ausnah-
fundamentalen Gleichheıit, die samtlıche Gläubi- einz1g ıhnen zukommen. 1ne solche tunk-
CN 1mM Gottesvolk vereınt. Ungeachtet dieses tionale Einengung ann dann stark, wenn auch
wesentlichen Unterschieds konnte Augustinus natürlich nıcht auffällıg, ZU! Überwindung eıner

«Für euch bın iıch Bıschof: mıt euch bın quantıtatıven Krise der Berufungen AD Amts-
ıch Christ»“’. In der Tat oilt, W as Augustinus priestertum beitragen. Neben nıcht wenıgenhinzufügt: «Fınes 1st das, W as WIr tür uns selbst gatıven Elementen hat diese jedoch das Gute, dafß
sınd; CIn anderes das, W d WIr für euch sınd W as S1€e 1n der Kırche eıne Umkehr der Tenden7z
uns persönlıch betrifft, sınd WIr Christen: tür eıner übertriebenen Klerikalisıerung herbei-
nıemand anderen als ur euch sınd WIr Kleriker tührte
und Bischöfe. »11 Diese Eiınengung des ordinierten Dienstamtes

Der allen 1mM Gottesvolk gemeınsame Grund- bringt für das nıchtordinierte das Gegenteıl mıt
STAatus 1sSt dermaßen stark 1m Gleichheitsprinzip sıch iıne solche Einschränkung SpOFNL dazu d
verwurzelt, da{( INal, VO  e der Bezeichnung ach Gleichgewichten und somıt nach
«Gläubiger» abgesehen, jegliche Kategorisierung eigentümlıchen Formen der Koordination und
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Zusammenarbeıit 7zwischen dem einen und dem flexion» *. So ann es.zu einer kirchlichen oll-
anderen Dienstamt Zzu suchen. Andererseıts WEeTI- bewertung eınes gewiß nıcht unbeträchtlichen
den die Beziehungen zwıischen diesen verschie- Teıls desjenıgen Dienstamtes kommen, das INanl

denen Diıenstämtern selbstverständlich nıcht 1MM- heute zumelıst als blofße Alternatıve bewerten
INEI leicht se1in. Reibungen sınd ohl manchmal DILCSEN
nıcht vermeıden, schon auch deswegen nıcht, In dieser kanonischen Entwicklungslinıe muß
weıl CS ungewiß ISt; welche Beziehungstelder der 1L11all sodann jedes materielle Hindernıis beseıt1i-
eınen und der 1anderen Art des kırchlichen ACH, das den Zugang Z Ausübung des kıirchli-
Dienstamtes zugeteilt sınd eıne Ungewißheıt, chen Dienstamtes behindern könnte. Fın solches
die auch durch die diesbezüglıche Unbestimmt- Hındernıis können Banz besonders Verhältnisse

se1n, denen 11a gesellschaftlich oderheıt des geltenden Codex verursacht 1St. uch
WE ann Fehler vorkommen können, mu{fß kirchlich eiınem Randdaseın verurteılt 1St Zur
INan denjenıgen, die eher eiınem nıchthierar- Überwindung solcher Verhältnisse, die nıcht HU

schon und tür sıch, sondern auch in bezug aufchischen Dienstamt berufen sınd, 7zumal den
Laıen, «Zeıt und KRaum lassen, der das Diıenstamt notwendig ISt, könnte sodann die
Leitung und Lenkung der Autorität hre spezifi- kanonische Festsetzung der Rechtsstellung des
sche Funktion 1ın der Kıirche E ASIEN. uch S1e Subjekts (Rechte Pflichten) nıcht wen1g beıitra-
stehen Ja dem Charısma des Heıilıgen Ge1- gCcnh Solche Bestimmungen, be1 deren Festlegung
stes» 12 die daran Interessierten sıch aufßern dürten sol-

In dieser Sıcht mu{( INan auch aufzeıgen kön- len, können der Anlafß seInN, diesbezügliche spe-
zielle festzuschreiben!®NCN, da 1in der Kırche jeder Gläubige 1in bezug Rechtsregelungen

aut die spezifische Aufgabe, 1n bezug auf Kirchlich gesehen 1st 6S nämlich nıcht mehr
den Dıienst, den 8 eısten soll; eınen Danz be- adäquat und hinreichend, einfach, w1e das 1n CZ

stimmten Platz hat Zudem mu{fß sıch erweısen, Z 62 des CIC geschieht, CS allen Gläubigen
dafß dıejenıge Vieltalt der kirchlichen Diıenstäm- Sanz allgemeın ZARG Pflicht machen, ZUr Behe-
tCI, die bloß aufgrund der VO (sott erhaltenen bung solcher mifßlicher Verhältnisse beizutragen.

Wenn mMan die Betätigung 1mM kirchlichenbesonderen Gnadengaben besteht, 1n Wirklich-
eıt nıcht ıhre Notwendigkeıt betritft, da 1in der Dienst wirklich dem Zeichen des 7weıten
kırchlichen Okonomie alle Dienstamter eıne C Vatikanıschen Konzıls sıeht, werden djejenıgen,

dıe 1m gemeinsamen Priestertum leben, ıhre Stel-Nauec Daseinsberechtigung haben
All dies verlangt jedoch, da{fß der Berufung lung nıcht mehr vorwıegend als negatıv empfin-

ZARE Dıenstamt, zumal ZU nıchtordinierten, 1m den können 1ın einer Sıcht, die sıch iın der Betite-
kırchlichen Recht ernsthaft, muıt Mut, aber lung dieses Autsatzes widerspiegelt. Der Weg in
auch mıt Strenge Wıirkraum verschafft werde. Es dieser Rıichtung 1st mıt dem Codex VO 1983
1St dann notwendig, dafß in der Gesetzgebung bereıts eingeschlagen deswegen habe ıch einem
und VOT allem 1n der Praxıs nıcht wenıge kirchlich eher posıtıven Ansatz den Vorzug gegeben

WEeNnN auch och viel iun bleibt, 1Mnıcht gerechtfertigte Schranken allen, die den
Laıien, zumal den Frauen, och entgegenstehen. Gottesvolk iımmer allgemeıner eine Haltung her-

beizuführen, die prophetisch schon einıgenVorausgesetzt, dafß man die erforderlichen FEı-
kirchlichen Gruppen eigen ıst: «Man llyenschaiften, auch dıe charısmatischen, besitzt,

sollen alle Gläubigen, sejen s$1e Mäaänner oder eintach nach dem Evangelıum leben, ohne Un-
Frauen, Z niıchtordinierten Amt Zugang ha- terschied 7zwischen Verheırateten und Unverheı1-

ateten, annern und Frauen. Diese Gläubigenben In diesem Bereich wenıgstens tindet eıne
sexıistische Diskriminierung theologisch keıine bılden Gemeinschatten, in denen Platz ist für
Grundlage. ıne solche Afßt sıch IM rechtterti- Fheleute und auch fuür olche, die bewußt das

ehelose Leben waählen. Dabeı bevorzugt mMan
aCH durch überzeugende Opportunitätsgründe,
dıe tinden 1m jetzıgen Zeitpunkt nıcht eicht, eintache Strukturen, wobe1l neben eıner gewissen

nıcht unmöglıch ist, Ww1e€e 1mM Fall VOoO Privatheıt tür Personen un: Famıilien alle Auft-
merksamkeıt dem Gemeinschaftsleben gew1d-CAdill. 3( des GIE: Kurz, die Laıen, und
met wırd Die Verbundenheıt aller, VO Schwe-diesen auch dıe Frauen, sollen als solche Kırche

ein und sıch als Kırche fühlen dürfen, als und Brüdern, hat,; beı aller Anerkennung
der Verschiedenheıt in Funktionen und Diensten«vollbegabte und verantwortliche Subjekte des
1ın der Kirche, dabe!1 doch dıe Oberhand. ManGlaubens, des Glaubensausdrucks und der Re-

245



KIRCHLICHE VOLLMACHT OHNE

11l das alte Stände-Modell; durchbrechen... menden, ımmer unvollendet bleibenden christlıi-
Evangelium und Menschsein bılden dabej keinen chen Humanıtät bei »  16
Dualismus, sondern alle tragen einer zuneh-

Dıie Konzilsdokumente werden ach der bischöflich 10 Sermo 340, Nr. 1: Opere dı ant Agostino, CUTAa della
beauftragten Übersetzung zıtiert und mıt den Anfangsbuch- cattedra agostinıana PTFESSO L’«Augustinianum» dı Roma,staben der ersten beiden Worte 1mM lateinischen Urtext AaNSC- 33 (Rom 995
geben. Sermo Nr 87 eb 487

Zu eiınem gründlicheren Studium dieses Punktes vgl 12 Schillebeeckx, La miıssıone della Chiesa, 4a0 179
meıne Veröffentlichung: «christifidelis» reCUPEraLO ‚a- 13 Schillebeeckx, Christliche Identität und kırchliches
gonısta nella Chiesa, 1N: Latourelle (Hg.), Vatıcano Amt Plädoyer tür den Menschen in der Kırche (DüsseldorfI1 Bılancio prospettive 25 annı dopo (Assısı, im Druck). 1986 288 Orıg.: Pleidooi [(070)8 Mensen ıIn de erk (BaarnSchillebeeckx, La miıssıone della Chiesa (Kom 1985
291 (De Zending Van de erk Theologische Peilingen, 14 Vgl Schillebeeckx, aaQ 305—308%
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